* 
il, 
| 


T 


für 2 Abonnementspreis 
Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
für Wenig pränumerando; 


Ausgabe 


BR 
Se 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
uswärts frei per Volt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


täglich 6¼ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Freitag den 28. September 166868. 


eſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


f Bur Kaiſerreiſe. 
keupgafer Wilhelm II. hat feine große Reiſe an die ſüd⸗ 
teten en Höfe ſowie an die Höfe von Wien und Rom ange⸗ 
cal Iſt es nöthig, noch ein Wort über die politiſche Be⸗ 
ur ig dieſer Reiſe zu ſagen? Dieſelbe wird beſtehende Bande 
leber feſter knüpfen. In Süddeutſchland wird man die 
ho chengung gewinnen, daß Ideen, wie ſie in einer jüngſt er— 
deren indiskreten Veröffentlichung niedergelegt ſind, in dem 
10 des Kaiſers nicht Raum finden, ſondern daß er in Be⸗ 
dale uf die deutſche Einheit an den Traditionen ſeines Groß⸗ 
ih Das Mißtrauen, welches jene Veröffentlichung 
aß deutſchland etwa hervorgerufen haben kann, wird ſich 
des perſönlichen Beſuches des Kaiſers verflüchtigen. 
blen ſein ein einig Volk von Brüdern, nicht von Skla⸗ 
Aheil t nur die Gewalt zuſammenkettet. Mit Recht iſt der 
Ning hervorgehoben worden, den Kaiſer Friedrich als Kron⸗ 
die f an den mächtigen Fortſchritten des „Reichsgedankens“, 
U ſeit 1871 in Süddeutſchland vollzogen haben, gehabt 
Auel mſo verwerflicher iſt die Veröffentlichung von angeblichen 
eignet nungen desſelben aus einer früheren Periode, die ge⸗ 
mm find, jenen Antheil zu verwiſchen. Aber die Augenblicks⸗ 
Jahren gen, die Kronprinz Friedrich Wilhelm vor faſt zwanzig 
Nicht N auf dem Papier fixirte, beherrſchten den Kaiſer Friedrich 
und mehr, wie ſeine erſten Regierungsakte, ſeine Proklamation 
eichskar ſein Regierungsprogramm enthaltende Erlaß an den 
under anzler Fürſten Bismarck beweiſen. Und wenn es noch 
auf die Beweiſe bedürfte, ſo brauchten wir blos hinzuweiſen 
der die Thatſache, daß auch unter feiner Regierung Bismarck, 
in deatteue Rathgeber der Krone, verblieb, derſelbe Bismarck, 
Plane der Autor des Tagebuchs noch ein Hinderniß für ſeine 
der e erblickte, weil er damals jeden Gedanken einer Bedrohung 


wies wa der Reichsidee widerſtrebenden deutſchen Staaten ab⸗ 


ten si Unter dem erſten Eindrucke der Tagebuchsauszüge moch⸗ 
ten leicht die Regierungsakte des Kaiſers Friedrich zurück— 
wur d und ſo auf ſein Andenken ein Schatten fallen; das kann 
geh una Abergepenb fein. Eine dauernde Schädigung des Reichs⸗ 
f 3 befürchten wir nicht. Die Anweſenheit unſeres 
Aug sin Süddeutſchland wird verhindern, daß eine ſolche 
und 1975 Bezweckte die Veröffentlichung etwa den Eindruck 
ä ie Wirkung der Kaiſerreiſe an die ſüddeutſchen Höfe zu 
Reigen oder gar aufzuheben? Daß die Gegner des deutſchen 
licht 8 vor den kleinlichſten Mitteln zur Förderung ihrer Ziele 
Rein, dichten, dafür haben wir nun ſchon eine erkleckliche 
ber En Exempeln in den letzten Jahren geliefert erhalten. 
Mk mit wurde das Böſe zwar gewollt, aber das Gute 
der Kad geſchaffen. Von Süddeutſchland geht die Reiſe nach 
0 alſerſtadt an der ſchönen blauen Donau. Kaiſer Franz 
ind f war der treue Bundesgenoſſe der Kaiſer Wilhelm J. 
ihn ni pri; dieſelbe Geſinnung aufrichtiger Freundſchaft, die 
hallos dem Großvater und dem Vater verband, hat er rück⸗ 
ſteund auf den Sohn übertragen und alle Verſuche, aus dem 
tu ſchaftlichen Verhältniſſe des deutſchen Kaiſerhofes zu dem 
egen en Hofe den Grund eines Mißtrauens für Oeſterreich 
. Deutſchland herzuleiten, werden menſchlicher Vorausſicht 


den Be e bisher ſo auch in Zukunft wirkungslos abprallen. An 


— ſuch am Wiener Hofe ſchließt ſich die Romfahrt des 


deutſchen Kaiſers. 


Wenn die alten deutſchen Kaiſer gegen Rom 
zogen, ſo kamen ſie um Herrſcherrechte geltend zu machen. Das 
deutſche Volk hatte wenig Freude daran, denn ſeine Kraft zer— 
ſplitterte ſich dabei. Anders heute. Das deutſche Reich unter 
der Hohenzollern Führung iſt ſich ſelbſt genug und denkt nicht 
an Eroberungen. Es verlangt des Gewonnenen in friedlicher 
Entwickelung froh zu werden und dazu dienen die Reiſen des 
Kaiſers. Der Beherrſcher des geeinten Italiens, König Humbert, 
begrüßt in Kaiſer Wilhelm II. ſeinen Verbündeten, dem er ſich 
angeſchloſſen hat, in der Erfüllung der großen Aufgabe der 
Sicherung des europäiſchen Friedens. Und auch der Papſt heißt 
den proteſtantiſchen Kaiſer willkommen, denn lieber mag er ihn 
ſehen, als ſeine Vorgänger vor Jahrhunderten mancheinen ka— 
tholiſchen Kaiſer, der vor die Thore Roms zog. Die Segens— 
wünſche der großen Mehrheit des deutſchen Volkes begleiten 
Kaiſer Wilhelm II., den Hochgemutheten, Willenskräftigen und 
doch Friedebeſeelten. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wenn die deutſche und außerdeutſche Demokratie, wie aus 
den Aeußerungen ihrer Preßorgane unzweideutig hervorgeht, mit 
den Veröffentlichungen aus dem angeblichen Tagebuch Kaiſer 
Friedrichs die Abſicht verfolgte, dem „Heroenkultus“ in 
Deutschland entgegenzuwirken, d. h. unſer Volk zu einer gering- 
ſchätzigeren Beurtheilung ſeiner großen Männer zu verführen, ſo 
kann dieſer Zweck ſchon jetzt als verfehlt bezeichnet werden. Der 
patriotiſche und einſichtige Deutſche hat in dieſen Mittheilungen 
nichts gefunden, was dem Bild des Kaiſers Wilhelm, wie es 
in ſeinem Kopf und ſeinem Herzen lebt, Abbruch thäte und an 
dieſem Bilde, wie an dem ſeines großen Kanzlers, andere Züge 
aufwieſe, als die uns allen bekannten der weiſen Beſonnenheit 
und des ſtaatsmänniſchen Scharfblicks. Kaiſer Wilhelm J. iſt 
nie der Mann der ſanguiniſchen Rechnung geweſen; nichts war 
ſeiner durch und durch klaren Natur ſo zuwider, wie nebelhafte 
Anſätze und Ueberſchwänglichkeiten. Er ſetzte für das, was er 
als recht erkannt hatte und zum Heile des Staates und ſeines 
Volkes für geboten hielt, ſeine ganze Kraft und unerſchütterliche 
Feſtigkeit ein, aber er ſchätzte den zu erwartenden Erfolg lieber 
zu niedrig als zu hoch ein und iſt ſo vor allen Enttäuſchungen 
bewahrt geblieben. Wenn König Wilhelm im Beſonderen ſich 
nur zögernd und nach einem inneren Kampf entſchließen konnte, 
den Soldatenmantel des preußiſchen Königs mit dem Hermelin 
des deutſchen Kaiſers zu vertauſchen, ſo ehrt die ſo bewährte 
treue Anhänglichkeit an die Vergangenheit und die ruhmreiche 
Arbeit ſeiner Vorfahren auf engerem Boden ſein Herz, die 
Gleichgiltigkeit gegen die ihm dargebotene Mehrung an Prunk 
und äußeren Ehren ſeine edle und beſcheidene Geſinnung, und 
die Vorſicht, mit der er von der erprobten Grundlage auf eine 
andere trat, ſeinen ſtaatsmänniſchen Verſtand. Daß ein ſolcher 
König ferner nie auf den Gedanken kommen konnte, dem Faktor 
der „Volksſtrömung“ ein Uebergewicht über alle anderen, zumal 
in dem monarchiſchen Empfinden begründeten Erwägungen einzu= 
räumen, iſt ſelbſtverſtändlich; dazu war König Wilhelm ein zu 
erfahrener Herrſcher und zu reifer Menſchenkenner, um auf Flug⸗ 
ſand zu bauen. Und wenn der von ihm und ſeinen treuen 
und verſtändnißvollen Mithelfern am Werk aufgeführte Bau nun 


> Dunkel! 
Erzählung von Friedrich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 


er ner Kranke war durch das Sprechen mehr angegriffen, als 
erant chtet hatte. Näher und näher fühlte er den Tod an ſich 
einer teten, mehr und mehr feine Kräfte ſchwinden. Er hatte 


Kr ochter jo viel noch zu ſagen — ſchon fehlten ihm die 
fte dazu. 


„echid zum Doctor — zu Prell,“ ſprach er mit matter 


Stim f f 
Auch ihn muß ich noch 


ſprechen „Er ſoll ſogleich kommen. 


Dann aul eilte fort, um der Dienerin den Auftrag zu geben. 
Debrte ſie in das Zimmer zurück. 

lächelnd Kranke lag mit geöffneten Augen da. Schmerzlich 

Neſt nickte er ihr zu. Er ſchwieg. Den letzten, geringen 

De ſeiner Kräfte wollte er aufſparen bis der Gerufene kam. 
ar ſein Arzt und langjähriger Freund. 

ihn Paula ſaß neben ihm. Die Augen hatte fie angſtvoll auf 

inder tet, Jetzt entging es auch ihr nicht mehr, welche Ver⸗ 

die 3 ag in feinem Geſichte vorgegangen war. Das waren Schon 
Üge des Todes. 

innen Morgen brach herein. Die erſten Sonnenſtrahlen 

Krank erten ſelbſt durch die dicht zugezogenen Vorhänge. Der 
e bemerkte es. 

ihm bean die Vorhänge zurück,“ bat er. Die Worte wurden 

b Die ſchwer, er ſprach ſie gebrochen. 
ſein Gen, menſrrahlen fielen auf ihn. Ein Lächeln glitt über 


Wes i peinlicher Ungeduld erwartete Paula die Ankunft des 
auf ihn waren ihre letzten Hoffnungen geſetzt. 

welche hen in dem Vorzimmer ſaß die langjährige Dienerin, 

lunft. en Arzt gerufen hatte, auch ſie wartete auf ſeine An⸗ 


Da wurde die Thür leiſe geöffnet und ein mittelgroßer, 


faſt zierlich gebauter Mann trat leiſe, faſt unhörbar ein. — Es 
war der Doctor Prell. a 

Er ließ die dunkeln Augen ſchnell durch das Zimmer 
gleiten. Es lag etwas Stechendes in dieſem Blicke, daß ſich in— 
deß verlor, als er ſich an die Dienerin wandte. 

„Wie ſteht es?“ fragte er. 

„Der Herr ſcheint ſehr — ſehr krank zu ſein,“ erwiderte 
die Dienerin. 

„Hm! ich weiß es,“ entgegnete der Doktor, indem er mit 
der Rechten über das glatt raſirte Geſicht fuhr. „Ich weiß es,“ 
wiederholte er, „und ich kann ihm auch nicht mehr helfen. Der 
Tod läßt ſich nicht bezwingen. Hat er oder Paula zu mir ges 
chickt?“ 

li „Das Fräulein gab mir den Auftrag, Sie zu rufen, mehr 
weiß ich nicht,“ gab die Dienerin zur Antwort. 

„Iſt geſtern, ſeitdem ich fortgegangen war, Jemand bei ihm 
geweſen?“ fragte der Arzt weiter. 

„Niemand außer dem Fräulein.“ 

Der Doctor ſchwieg. Er ſchien nachzuſinnen. 
er dicht an die Dienerin heran. 

„Wiſſen Sie, ob er ein Teſtament gemacht hat?“ 
„Ich weiß es nicht,“ entgegnete die Dienerin. 


Dann trat 


„In den 


letzten Tagen iſt außer Ihnen und dem Fräulein Niemand bei 


ihm geweſen.“ 

„Er wollte immer davon nichts wiſſen, wenn ich ihn daran 
erinnerte,“ ſprach Prell. „Jetzt wird ſich das Gericht dazwiſchen 
miſchen — das Vormundſchaftsgericht, denn Paula iſt noch nicht 
mündig. Sie iſt faſt noch ein Kind,“ 

Er hatte dieſes mehr zu ſich ſelbſt, als zu der Dienerin 
geſprochen. Dann trat er an die in das Krankenzimmer führende 
Thür, öffnete dieſelbe und trat leiſe ein. j 

Paula ſtand haſtig auf und eilte ihm entgegen. 

„Herr Doctor — mein Vater — —“ ſprach fie, 


Angſt 
und Schmerz erſtickten ihre Stimme. 


wirklich nicht die glatte und gerade Front der Kaſerne, ſondern 
hier ein Stück ſchiefes Nothdach und dort allerhand Erker und 
Ecken, wie es der deutſche Eigenſinn und die deutſche Stammes⸗ 
eiferſucht nun einmal haben, aufweiſt, dann wiſſen wir jetzt zur 
Genüge, daß auch in dieſer Hinſicht die Weisheit der Baumeiſter 
des deutſchen Reiches die beſte war. Niemandem iſt Zwang 
angethan, um ihn an ſeine Stelle im gemeinſamen Hauſe und 
auf dem Wall, der ſeinen Frieden ſchirmt, zu bringen, Niemand 
iſt verletzt oder rauh behandelt, und von Niemandem iſt mehr 
genommen, als was er freiwillig aus warm und wärmer ge⸗ 
wordenem Herzen um des Vaterlandes Ehre und Größe willen 
dargeboten hat. Das war nicht immer das Letzte und Aeußerſte 
und namentlich nicht ſoviel an äußerem Glanz, wie die führende 
Macht verdient zu haben glauben konnte und mancher in Preußen 
ſich wünſchen mochte. Aber dafür ſtand auch das ganze deutſche 
Volk, Fürſten wie Unterthanen, weinend und ihn ſegnend an 
dem Sterbebett unſeres alten großen Kaiſers, Niemand mit 
einem Stachel oder mit einem lauernden Hintergedanken für die 
Zeit ſeiner Nachfolger im Herzen. Und ſo hat dieſer Kaiſer 
auch für die Erben ſeiner Krone vorſorglich und weiſe das Beſte 
gethan. 

In Sachen des Terminhandels in Getreide an der 
Berliner Vörſe iſt ein neues Reſkript des Handelsminiſters er— 
gangen, welches folgende Zugeſtändniſſe macht: Bis auf Weiteres 
dürfen ſolche Perſonen, welche ausſchließlich Locogeſchäfte 
machen, ſoweit ein Bedürfniß dazu vorliegt, zu Mitgliedern der 
Sachverſtändigen-Commiſſionen ernannt werden. Aus Billigkeits⸗ 
rückſichten ſollen die von den Aelteſten der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft für Lieferungswaare vorgeſchlagenen Gewichtsgrenzen für 
die Dauer eines Jahres in Anwendung kommen. Dagegen 
bleibt es bei den früheren Anordnungen in Bezug auf die 
Wiederverwendung von für uncontractlich erklärtem Getreide zur 
Weiterkündigung ſowie in Bezug auf die Lieferungsfähigkeit des 
Rauhweizens. Mit den Aelteſten iſt der Miniſter darin einver⸗ 
ſtanden, daß die bis Ablauf dieſes Jahres zu erfüllenden Liefe⸗ 
rungsverträge noch nach den alten Schlußſcheinbeſtimmungen zur 
Abwickelung zu bringen ſind und daß die neuen Schlußſchein⸗ 
beſtimmungen nur auf diejenigen Geſchäfte Anwendung finden, 
welche vom 1. Oktober d. J. ab für den Januartermin und die 
ſpäteren Termine zum Abſchluß gelangen. Für dieſe ſind die 
neuen Schlußſcheine aber ausſchließlich zur Anwendung zu 
bringen. Erforderlichenfalls ſollen Perſonen, welche die mit der 
Einfügung der neuen Schlußſcheinbedingungen beabſichtigten 
Zwecke vereiteln und unter Zugrundelegung anderer Bedingungen, 
als der von der Auſſichtsbehörde feſtgeſetzten, Lieferungsverträge 
abſchließen, von dem Beſuch der Börſe auf Zeit oder dauernd 
ausgeſchloſſen werden. 

Die Unterſuchung in Sachen des Faßbinders Gar- 
nier, welcher ein Attentat gegen einen Kanzleidiener bei der 
deutſchen Botſchaft in Paris verübte, ſoll in nächſter Woche ab⸗ 
geſchloſſen worden. 

Die von der franzöſiſchen Patriotenliga veran⸗ 
ſtaltete Errichtung eines Denkſteins bei Regaincourt zum An⸗ 
denken des dort erſchoſſenen Brignon trug den Charakter eines 
Privatvergnügens, an dem keine offizielle Perſönlichkeit theil⸗ 
nahm. Etwa dreißig Pariſer „Patrioten“ waren da, welche 


„Es iſt gut — daß Du kommſt,“ ſprach der Steuerrath, 
deſſen Auge ſchon den ſtarren Blick des nahenden Todes ange 
nommen hatte. „Du biſt lange geblieben.“ ö 

Er verſuchte ihm die Hand entgegen zu ſtrecken, ihm fehlte 
bereits die Kraft dazu. 

„Ich bin ſofort gekommen,“ verſicherte Prell. 

Er erfaßte des Kranken Hand, um nach dem Puls zu 
fühlen — derſelbe ſtand bereits ſtill. 

„Haſt Du mir noch etwas zu ſagen, Braun?“ fragte er, 
indem er ſich halb über den Kranken beugte. 

Dieſer verſuchte ſich etwas emporzurichten — Prell unter- 
ſtützte ihn. 

„Ja — ja,“ erwiderte er haſtig, mit der Angſt des Todes. 
„Prell — mein Kind — verlaß es nicht. — Du, ihr Freund 
— mein Teſtament liegt auf dem Gerichte!“ 

Er ſank zurück. 

„Du haſt ein Teſtament gemacht?“ fragte Prell überraſcht. 

Der Gefragte nickte zuſtimmend. 

„Wann — wann?“ 

Der Steuerrath vermochte nicht zu antworten. 

Paula warf ſich laut ſchluchzend auf das Bett. 

„Vater, Vater,“ rief ſie in höchſtem Schmerz. a 

Der Sterbende hatte dieſen Ruf noch gehört. Noch einmal 
richtete er ſich empor, bewegte die Lippen und taſtete mit beiden 
Händen umher, um den Kopf ſeines Kindes zu erfaſſen. Dann 
ſank er wieder zurück, ſeine Bruſt holte noch einmal Athem, 
dann ſtand ſein Herz auf immer ſtill. 

Paula's Schmerz war gewaltig und erſchütternd. Mit 
vollſter Liebe hatte ihr Herz an ihrem Vater gehangen. Immer 
und immer wieder rief ſie ſeinen Namen, erfaßte ſie ſeine Hände 
und blickte in die gebrochenen Augen. 

Schweigend ſtand Prell daneben, ſein Auge ruhte auf dem 
heftig weinenden Mädchen. Es erſchien in ſeinem Schmerze 


n 


* 


kräftige Revanchereden hielten, die indeß bei den Eingeborenen 
nur Widerſpruch hervorriefen. Als der Inſchrift des Gebenf- 
ſteines die Zahlen des Wappenſchildes der Liga „1870/1887“ 
hinzugefügt werden ſollten, wurde der Maire geholt, der dies ge⸗ 
waltſam verhinderte. Darüber kamen die „Patrioten“ in großen 
Zorn, mußten ſich aber bald retiriren. 

Der wel von Wales, der am öſterreichiſchen Hofe 
zum Beſuch weilt, begiebt ſich am Freitag nach Peſt und von 
da nach der Reſidenz des rumänischen Königspaares nach Si⸗ 
naia. Bei der Ankunft des deutſchen Kaiſers in Wien wird 
vorausſichtlich der engliſche Thronfolger dort zugegen ſein. Der 
ungariſche Miniſterpräſident Tisza wird ſich während des Aufent⸗ 
haltes des deutſchen Kaiſers in Wien dem Hoflager anſchließen. 

Ein Verſuchsſchießen mit einem 81 Tons-Ge⸗ 
ſchütze bei Dover mußte, wie der „Poſt“ aus London ge— 
meldet wird, nach dem vierten Schuß eingeſtellt werden, weil 
der Feſtungsthurm ſowie das Geſchütz ſchwere Beſchädigung 
zeigten. 

Trotz der erfolgten Dementis erhält ſich die Nachricht, daß 
ſich der König von Griechenland im nächſten Jahre nach 
der Verheirathung ſeines Sohnes mit der Prinzeſſin Sophie in 
das Privatleben zurückzuziehen gedenke. 

Aus Sanſibar liegt die bedauerliche, geſtern telegraphiſch 
mitgetheilte Reutermeldung vor, wonach die Eingeborenen am 
21. d. M. zwei Angeſtellte der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſell— 
ſchaft in Kilwa angegriffen und getödtet haben. Die Einge— 
borenen, welche Bogamoyo angriffen, haben ſich in das Innere 
des Landes zurückgezogen. 

eutſches Reich. 
Heute e 26. September 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt vorgeſtern Abends 8 Uhr 
in Detmold eingetroffen. Der Fürſt war Allerhöchſtdemſelben 
mittels Extrazuges bis Salzuffeln entgegengefahren. Am Bahn⸗ 
hofe waren die Spitzen der Behörden erſchienen. Der Kaiſer 
wurde von dem zahlreich verſammelten Publikum mit lebhaftem 
Enthuſiasmus begrüßt. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt; der 
Weg vom Bahnhofe bis zum Schloſſe war mit Lampions glän- 
zend erleuchtet; auf den Bergen brannten mächtige Feuer. Um 
9 Uhr fand ein Feſtmahl von 63 Gedecken im Schloſſe ſtatt. 
Fürſt Woldemar brachte den Toaſt auf den Kaiſer aus, dem 
alle deutſchen Herzen entgegenſchlagen. Der Kaiſer ſprach ſeinen 
Dank für den Trinkſpruch aus und erinnerte in ſeiner Erwi— 
derung daran, daß er nicht zum erſten Male hier weile; ſchon 
als Knabe habe er vor dem damals noch leeren Poſtament des 
Hermannsdenkmals geſtanden, zu einer Zeit, wo Deutſchlands 
Einigkeit noch zu erkämpfen war; ſpäter habe dann ſein hoch— 
ſeliger Großvater das Denkmal als Monument der erſtrittenen 
Einigkeit eingeweiht. Der Kaiſer dankte für den ihm bereiteten 
Empfang und gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Söhne 
des Landes, welche unter Sr. Durchlaucht Führung für die 
Einigkeit des Vaterlandes geblutet, auch ſtets in ſolcher Ge— 
ſinnung verharren würden; er trinke auf das Wohl Sr. Durch⸗ 
laucht des Fürſten und des ganzen fürſtlichen Hauſes. — Der 
„Poſt“ wird unterm 25. d. noch aus Detmold gemeldet: Heute 
Morgen gegen 4 Uhr ging es zur Pürſchjagd. Der Fürſt fuhr 


ſelbſt, neben ihm ſaß der Kaiſer, dahinter zwei Büchſenſpanner, 


Auf den Straßen war zahlreiches 
Publikum, welches ſtürmiſche Hochs ausbrachte. Die Jagd voll⸗ 
zog ſich in der Nähe des Jagdſchloſſes Lopshorn. Der Eichen⸗ 
bruch, den der Kaiſer am Hut trug, deutete an, daß die Jagd 
nicht erfolglos war: ein mächtiger Vierzehnender fiel als Opfer. 
Der Kaiſer ſagte ſelbſt, er habe noch nie einen ſolchen Hirſch 
geſchoſſen. Dann gingen der Kaiſer und der Fürſt zu den 
Mufflons, wilden aus Korſika importirten Schafen, welche in 
Steinbrüchen hauſen. Von dort erfolgte die Rückkehr zu Wagen 
nach Detmold. Auf der Freitreppe vor dem Rathhauſe ſtanden 
Magiſtrat und Stadtverordnete. Mittags ½ 1 Uhr fuhr der 
Kaiſer zur verwittweten Fürſtin, abermals vom Publikum ſtür⸗ 
miſch begrüßt. Die Fortſetzung der Jagd iſt Nachmittags 3 Uhr 
feſtgeſetzt. — Am Donnerſtag gedenkt der Kaiſer Detmold zu 
verlaſſen, er begiebt ſich zu Wagen nach Bergheim und von da 
mittelſt Sonderzugs nach Stuttgart. 

— Nach einer Mittheilung des „Braunſchweiger Tageblatts“ 
würde S. Maj. der Kaiſer Ende November oder Anfang De— 
zember in Braunſchweig eintreffen, um dem Regenten Prinzen 
Albrecht einen Beſuch abzuſtatten. Endgültige Feſtſetzungen 


ganz hinten der Kutſcher. 


doppelt ſchön — er konnte den Blick nicht davon abwenden und 
in ſeinem dunklen Auge ſtieg es auf wie ein verlangendes Feuer. 

Dem Todten drückte er die Augen zu, dann wandte er ſich 
an Paula. 

„Komm — komm, Kind,“ ſprach er, „ſei gefaßt, Paula. 
Ich werde jetzt Vaterſtelle an Dir vertreten. Du kommſt mit 
mir — in mein Haus — heute noch — denn hier kannſt Du 
nicht bleiben. Ich werde das Zimmer Deines Vaters verſchließen.“ 

Paula hörte nicht. Sie rang noch immer in verzweiflungs⸗ 
vollem Schmerze die Hände. 

Prell nahm mehrere auf dem Tiſche neben dem Bette 
liegende Schlüſſel und verließ das Zimmer. Der in dem 
Vorderzimmer ängſtlich harrenden Dienerin gab er den Auftrag, 
ſofort nach ſeinem Hauſe zu eilen, und ſeinen Wagen zu holen. 

Die Dienerin eilte fort. 

Er ging in des Steuerraths Arbeitszimmer. Schon nach 
wenigen Minuten kehrte er zurück, verſchloß die Thür und trat 
dann wieder in das Zimmer, in welchem der Geſchiedene lag. 
Er legte die Schlüſſel auf den Tiſch zurück. 

Paula lag noch immer ſcheinbar bewußtlos vor dem Bette 
ihres Vaters auf den Knien. Sie ſchien nichts von dem, was 
um ſie vorgegangen war, bemerkt zu haben. 

Prell ließ ſie ruhig gewähren. Aber als nach kurzer Zeit 
das Rollen eines Wagens auf der Straße ihm verrieth, daß ſein 
Wagen angekommen war, trat er zu ihr und verſuchte ſie empor⸗ 
zurichten. 

„Komm, Paula,“ ſprach er. 3 

Sie ſtand auf. Willenlos, wie ein Kind erſchien ſie, ſie 
wußte ja ſelbſt nicht, was ſie that. 

„Komm mit mir, Paula,“ fuhr er fort. „Mein Wagen 
hält unten vor der Thür — hier kannſt Du nicht bleiben.“ 

Erſt jetzt ſchien Paula Prell's Vorhaben zu begreifen. 
Entſchieden wendete ſie ſich zurück. 

„Ich bleibe hier,“ erwiderte ſie, „ich verlaſſe meinen Vater 
nicht.“ 5 


liegen jedoch in dieſer Beziehung zur Zeit noch nicht vor. — 
Offenbar würde dieſer Beſuch mit einer bereits früher angekün⸗ 
0 Reiſe des Kaiſers an die norddeutſchen Höfe zuſammen⸗ 
ängen. 

— Nachdem S. M. der Kaiſer das Protektorat über die 
im nächſten Jahre in Berlin ſtattfindende allgemeine deutſche 
Ausſtellung für Unfallverhütung angenommen hat, wird an⸗ 
genommen, daß die Schwierigkeiten beſeitigt ſind, die Anfangs 
einer Verlängerung der Ausſtellung entgegenſtanden. Eine Ver⸗ 
längerung der Unfallverhütungs-Ausſtellung iſt nur möglich, 
wenn die Eröffnung der Kunſtausſtellung, die gleichfalls im 
Landesausſtellungspalaſt ſtattfindet, hinausgeſchoben wird. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt bereits geſtern 
Nachmittag nach Friedrichsruh zurückgekehrt. 

Aus dem „Hamburger Korreſpondent“ erſehen wir, daß 
die Dispoſition über die plötzliche Reiſe des Fürſten Bismarck 
erſt einige Stunden vor der Abfahrt getroffen worden iſt. Der 
Reichskanzler machte die Reiſe in ſeinem Salonwagen, und, 
entgegen feiner ſonſtigen Gewohnheit, in Küraſſier-Uniform. 

— Dr. Wilhelm Junker, der berühmte Erforſcher des 
oberen Kongo- und Nilgebietes, trifft am Donnerſtag den 27. 
in Berlin ein, um auf Erſuchen des Emin Paſcha-Komitees an 
den Berathungen wegen der bevorſtehenden Expedition theil— 
zunehmen. 

— Am 1. Oktober tritt der neue zwiſchen dem Reichs— 
poſtamt und dem preußiſchen Eiſenbahnminiſterium abgeſchloſſene 
Vertrag über die Beförderung der Poſt auf den Staatsbahnen 
in Kraft. Der Vertrag ſchließt ſich im Weſentlichen den bis— 
herigen Beſtimmungen an. 

— Unſere geſtrige Mittheilung über die gemeinſamen Kan— 
didaten der beiden konſervativen und der nationalliberalen Par— 
tei im 1. Berliner Landtagswahlkreiſe bedarf einer Korrektur. 
Aufgeſtellt ſind die Herren Oberverwaltungsgerichtsrath Hahn 
und Kaufmann Rappo (konſ.) ſowie Baurath Kyllmann (natlib.) 

— Auf der morgigen Tagesordnung der Berliner Stadt— 
verordnetenverſammlung ſteht folgender Antrag: 1. Die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung bewilligt 500 000 Mk. zur Errichtung 
einer, die Förderung der Volkswohlfahrt bezweckenden „Kaiſer 
Friedrich⸗Stiftung.“ Die Beſtimmung des ſpeciellen Zweckes 
bleibt Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich vorbehalten. Der 
Betrag von 500 000 Mk. iſt aus den Ueberſchüſſen des Etats⸗ 
jahres 1887/88 zu entnehmen. 2. Die Verſammlung erſucht 
den Magiſtrat, mit ihr gemeinſchaftlich eine Sammlung zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals für Kaiſer Friedrich in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt zu veranſtalten. Die Feſtſetzung, in welcher Weiſe und in 
welchem Umfange die Sammlung auszuführen ſei, iſt von einer 
zu wählenden gemiſchten Deputation zu treffen. Der von der 
Stadtgemeinde zu leiſtende Beitrag zur Errichtung des Denk— 
mals bleibt beſonderem Gemeindebeſchluß vorbehalten. 3. Die 
Verſammlung erſucht den Magiſtrat, ihren Beſchlüſſen zu 1 und 
2 beizutreten und ſeinen Beſchluß der Verſammlung ſo zeitig 
mitzutheilen, daß Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich am 
18. Oktober d. J. die Entſchließung der Gemeindebehörden in 
einer gemeinſamen Adreſſe unterbreitet werden kann. 

— Die Stadtverordneten Breslaus beſchloſſen die Ab— 
ſchaffung der Kommunalſteuer für die unterſte Stufe der Klaſſen⸗ 
ſteuer. — Bei den in Sonneberg unlängſt vollzogenen Wahlen 
zum Stadtverordnetenkollegium haben die Sozialdemokraten, ob- 
wohl Freiſinnige und Nationalliberale ſich über ein gemeinſames 
Vorgehen geeinigt hatten, von 7 Kandidaten 5 durchgebracht. 

München, 26. September. Nach der heute veröffentlichten 
Allerhöchſten Anordnung über den Empfang des Kaiſers empfängt 
der Prinzregent und ſämmtliche Prinzen des Königlichen, ſowie 
des Herzoglichen Hauſes den Kaiſer auf dem Zentralbahnhof, 
woſelbſt ſämmtliche Staatsminiſter und die zum Ehrendienſt be⸗ 
fohlenen Perſönlichkeiten anweſend ſein werden. Der Kämmerer 
von Hermann und der Regierungspräſident von Kopp empfan⸗ 
gen den Kaiſer an der Landesgrenze. Vom Bahnhof bis zur 
Reſidenz bildet eine Eskadron des erſten ſchweren Reiter-Re⸗ 
giments die Ehreneskorte. 
Ausland. 

Paris, 25. September. Die Budgetkommiſſion hielt trotz 
des Widerſpruchs des Marineminiſters die bei dem Marinebudget 
vorgenommenen Abſtriche von 5 Millionen aufrecht. — Der 
Präſident Carnot traf Nachmittags im Palais Elyſée ein, um 
dem dort ſtattfindenden Miniſterrathe zu präſidiren. In dem⸗ 


„Sei vernünftig, Paula,“ warf Prell ein. „Du kannſt 
ihm keinen Dienſt mehr erweiſen, deshalb denke an Dich ſelbſt. 
Komm mit — Marie ſoll Dir eine treue Schweſter ſein, mein 
Haus Dein zweites Vaterhaus ſein.“ 

„Ich kann jetzt noch nicht fort von hier. Nur heute laſſen 
Sie mich noch hier,“ entgegnete Paula bittend. „Es iſt ja für 
mich Alles ſo ſchnell hereingebrochen — ich hatte keine Ahnung 
— ich hoffte ſo beſtimmt, daß er wieder geneſen werde.“ 

„Er wollte nicht, daß ich Dich auf feinen Tod vorbereitete,“ 
ſprach Prell. „Ich wußte es Schon ſeit Tagen, daß keine 
Hoffnung mehr für ihn war. Es wäre beſſer geweſen, wenn 
ich Dir Alles geſagt hätte. Es iſt nicht zu ändern — nun 
ſuche Dich zu faſſen. Ich will Dich nicht zwingen, mit mir zu 
kommen — bleibe heute noch hier, aber länger kann ich es nicht 
geſtatten — ich habe Deinem Vater verſprochen, für Dein Wohl 
Sorge zu tragen.“ 

„Sie ſind ja auch meine einzige Stütze,“ rief Paula, ſeine 
Hand erfaſſend. „Ohne Sie ſtände ich ganz verlaſſen da.“ 

„Und Du ſollſt eine feſte Stütze an mir finden,“ erwiderte 
Prell. „Du ſollſt erkennen, daß ich es gut mit Dir meine — 
ſehr gut, Paula. Von heute an biſt Du meine Tochter.“ Er 
beugte ſich zu ihr herab und küßte ſie auf die Stirn. 

Prell ging. Er verſprach bald wieder zu kommen und alle 
Vorkehrungen, welche der Tod des Steuerraths erforderte, in die 
Hand zu nehmen. 

Der Steuerrath war beerdigt, das Teſtament deſſelben auf 
dem Gericht geöffnet, und der Doctor Prell als der Vormund 
Paula's beſtimmt. Paula war alleinige Erbin, allein dies Erbe 
hatte ſich bedeutend geringer herausgeſtellt, als man allgemein 
erwartete. 

Seit Jahren hatte Braun ſehr eingezogen gelebt, um für 
ſeine Tochter zu ſparen, wie er dies offen eingeſtanden. Sein 
Gehalt war ein hohes geweſen und manche hatten ihm nachge⸗ 
rechnet, wie viel er ſich jährlich zurücklegen müſſe. Die Be⸗ 


ſelben theilte Carnot mit, er werde am 6. Oktober Lyon, Alien 
und Dijon beſuchen und am 11. Oktober wieder in Pa 1 
treffen. Abends beabſichtigte der Präſident, nach Fontaineble 5 
zurückzukehren und ſich morgen nach Melun zu begeben. 7 
Gutem Vernehmen nach iſt der Tag für den Zuſammentritt I 
Kammer noch nicht endgiltig feſtgeſetzt worden. — Der de pi 
Botſchafter Graf Münſter ftattete geſtern dem Miniſter des Alk 
wärtigen, Goblet, einen Beſuch ab. den] Ja 
Lyon, 26. September. Aus den von dem hier tagen 3 1 
landwirthſchaftlichen Kongreß erſtatteten Berichten ergiebt 2 
daß die Getreideernte weniger ungünſtig ausgefallen il, 2 


früher angenommen wurde. der fi 
Petersburg, 26. September. Die „Börſenzeitung“ wider har 
ſpricht den Gerüchten von den bedeutenden Verluſten der 10 ii 
tersburger Diskontobank und kündigt eine bevorſtehende bez 5; 
liche offizielle Publikation des Verwaltungsraths derſelben fi bg 
Athen, 26. September. Hieſige Blätter bringen die 10 dre 
zielle Mittheilung von der Verlobung des Prinzen Georg 
der Prinzeß Margarethe, zweiten Tochter des Herzog 0 
Chartres. > 
Provinzial-Nahrihten. i 
Gollub, 25. September. (Feuer, Freiwillige Geldspenden), SW Bu 
waren unſere Bewohner von dem letzten Feuerſchreck zur Ru „an 
kommen, da wurde heute Nachmittag wiederum Feuerlärm g ne ' 
Das Wohnhaus und die Stallung des Käthners Strczeletzli b * 
nieder. Außer dem Vieh und wenigen Habſeligkeiten iſt Alles . 


brannt. Bedauerlicher Weiſe iſt S. nur mit dem Gebäude verfiche rk un 
Für den am Freitag durch Feuer geſchädigten Hausbeſitzer Z., we 160 al 
arnicht verſichert war, find freiwillige Geldſpenden im Betrage von 7 
Mk. und verſchiedene Naturalien geſammelt worden. una 

+ Schönſee, 26. Septbr. (Vorbereitungsanſtalt.) Von den drei une 
Leuten, welche ſich der diesjährigen Herbſtprüfung zum Einjähr.⸗Freiwl 10 *. 
dienſt zu Marienwerder unterzogen hatten, beſtand nur einer, Herr Fele 90 
mann aus Marienwerder dieſe Prüfung. Derſelbe war in der 20 a fe 
reitungsanftalt des Herrn Pfarrer Senft hierſelbſt vorbereitet een ba 


Wir wollen nicht unterlaſſen, dieſe Anſtalt allen Intereſſenten Tre 
zu empfehlen. tage dan 

Brieſen, 25. September. (Feuer). Am vergangenen Sonn der 74 
brannten auf der Plebanei Barendorf die Scheune, der Schaf: und 1 000 
Viehſtall ab. Schafe, Vieh und Pferde wurden gerettet, der ganze Ene, Sp 
einſchnitt aber ging in Flammen auf. Da die Gebäude nur mäßig un ben 
ſichert waren, jo wird die ohnehin arme Pfarrgemeinde von dem m We 
glück hart betroffen. Man muthmaßt, daß ein Strolch, der mit . im, 
ihm verabreichten Almoſen nicht zufrieden geweſen iſt, das Feuer ag An 
legt hat. In derſelben Nacht hatten wir noch einmal Feuerlärm. nF 00 


der Backſtude des Bäckers S. hatte die Decke über dem Backofen Jen unt 


gefaßt, die Flammen wurden aber bald erſtickt. rden un 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 24. September. (Münzenfund.) ME mn 
Barlewitzer Feldmark wurde eine römiſche Silbermünze aus der 115 it auf 
Kaiſers Antoninus Pius (reg. 138— 162 n. Chr.) gefunden. Dieſelbe " 
dem Provinzialmuſeum in Danzig zugeſtellt worden. dele 5 
Otſch. Krone, 26. September. (Bauſchule.) Die geſtern beende 0 


Abgangsprüfung der hieſigen Bauſchule haben ſechs Maurer un rn Die 
1 unter letzteren der Zimmerer Julius Groſſer aus Tho“ 
beſtanden. l 
Aus dem Kreiſe Tuchel, 25. September. (Einen neuen Bench, 
dafür, wie ſchlecht es mit der Lage der Landwirthſchaft beſtellt iſt, 90 10 
die von dem „Geſ.“ mitgetheilte Thatſache, daß das Gut Somme er wel 
welches noch vor 2 Jahren für 157000 Mk. gekauft worden iſt, 1 J. 0 
heutigen Zwangsverſteigerung mit guter Ernte und vollſtändigem 55 in 
ventar für — ſage viertaufend — Mark von dem Invaliden 5 1 5 
10 


der Königl. Oſtbahn erſtanden worden iſt. Es fand ſich kein Bieter, 
über das für den Fonds eingetragene Kapital hinausgehen wollte, ite 
Dirſchau, 26. September. (Brückenbau). Der erſte rechtsſel 10 g 
Waſſerpfeiler unſerer neuen Eiſenbahn-Weichſelbrücke iſt gegenwärtig ele 
Hauptfundament vollendet. Die in die Balkenwandhöhlung gelb md 
etonmaſſe, welche dort zu felsartigem Geſtein verhärtet, erhebt ſich eng 
ein Fuß über dem Waſſerſpiegel, und wird von morgen ab bereits 79 | 
dem neu auszuführenden Mauerwerke bedeckt, nachdem man das , 
Fuß hoch darüberſtehende Waſſer ausgepumpt hat. An den beiden elbe 
den der Balkenwand ſickerte beſtändig Waſſer in die Höhlung, darf 1 
wurde alsbald durch eine zweite Schutzwand oberhalb des Stromes, 
bei zahlreiche Sandſäcke zur Verwendung kamen, zurückgehalten. ſter⸗ 
Pelplin, 24. September. (Feuer.] Das zum hieſigen Pl, T 
Seminar gehörige Vorwerk Polko iſt heute Nachmittag ein Rau 
e geworden. Es brannten drei große Scheunen mit wog 
Einſchnitt und einige Ställe vollſtändig nieder. Außerdem ſind 
Schafe mitverbrannt. t if 
Danzig, 27. September. (Schiffsverluſt). Das hieſige Bar I der, 
„India“ iſt vorgeſtern auf der Rhede von Onega (am weißen Mes 43 
während es zur Einnahme von Ladung vor Anker lag, von feiner ian 
ia" 
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ankerung losgeriſſen und geſcheitert. Der Führer des Schiffes, Capi | 
Kalff, telegraphirte über den Unfall feinem hieſigen Rheder: „Jun; un 
143 Stand. geladen; in orkanartigem Sturm beide Ketten gebrochen 90 

total wrack. Mannſchaft gerettet. Suche Inventarium mög, don 


retten.“ Arthun el 
Königsberg, 26. September. (Der elfjährige Mörder) Ar sen he 
9 * 


Mertins iſt geſtern Nachmittag dem hieſigen Gerichtsgefängniß überlie 


worden. J kau 


rechnung stimmte nach ſeinem Tode nicht. Er hatte auc N 10 


Paula geſagt, daß er ihre Zukunft ſicher geſtellt habe. Se ran 
diefe Worte bewährten fich nicht, denn ihr geringes Erbe reichte 
nicht aus, um davon leben zu können. en 
Paula hatte an dies Alles noch nicht gedacht. Noch hal 
Ran und Trauer keinen anderen Gedanken in ihr aufkomm 
aſſen. 
In dem Teſtamente war die Summe, welche Braun ſeing a si 
Tochter hinterließ, nicht erwähnt. Auch in feinen Papieren u . 
ſich keine Angabe darüber vor. An eine Veruntreuung , i 
irgend einer Seite war um fo weniger zu denken, als das W a 
richt des Verſtorbenen Zimmer ſchon wenig Stunden nach ſeinen ie 
Tode verfiegelt hatte. e3 
Bis dahin war kein Fremder in die Wohnung gekomm 2 
und die Dienerin hatte ihre Treue lange Jahre hindurch auf me 
währt, als daß gegen fie nur der geringſte Verdacht hätte a I 
keimen können. Tachter Jeb 
Paula lebte in Prell's Haufe. Des Doctors Toch 5 h 
Marie, die in gleichem Alter mit ihr ſtand und wie fie dt, 
Jahre zählte, war ihre Jugendgeſpielin und Freundin. 
Innigſte ſchloß ſie ſich ihr jetzt an. . 
Paula hatte mit Marie daſſelbe Zimmer zu beziehen 90 N iu 
wünſcht, der Doctor war dagegen geweſen. Verſchiedene Grüt u 
hatte er dagegen angegeben und Paula hatte fich gefügt : 1 
war ja trotzdem den ganzen Tag mit Marie zuſammen. b u 
Das Zimmer, welches Prell für Paula beſtimmt hatte uin I fü 
welches fie bewohnte, war das freundlichſte und ſchönſte nt gi 
ganzen Haufe. Die mit Wein umwachſenen Fenfter führten n N 
einen parkartig angelegten Garten. Die Einrichtung des 3 en in 
mers war äußerſt geſchmackvoll und faſt zu reich zur wohnliche din 
Gemüthlichkeit. Nach des Doktors eigener Beltimmung, u in 0 
genaueſter Angabe war ſie ſo getroffen. Er liebte es, ſich 1. 10 
ſolchen Angelegenheiten um das Geringfügigſte zu küm men 
Ihm kam zum wenigſten ein guter Geſchmack dabei zu 
(Fortſetzung folgt. 
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N wageben ganze Bau des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals an eine holländische Firma 


wacher 26. September. (Der außerordentliche Provinzial⸗ 
eröffnen heute Mittag durch den Oberpräfidenten von Schlickmann 
Kunter en. Morgen findet die Wahl eines Landesdirektors ſtatt. 
fit, 25. September. (Tod in Joie von Mißhandlungen.) In 
sah eußen (Pakallniß) wohnt eine Arbeiterfamilie S. und ihr circa 
ih ger Sohn. Am vergangenen Freitag Abend kam, wie die „Tilſiter 
egrif berichtet, die Frau betrunken nach Haufe, und empört darüber 
h der Arbeiter einen Pfahl und ſchlug fie nieder. Die Aermſte 
geit l nach mehrmaligen wiederholten ſchweren Mißhandlungen ihren 
an noch nicht auf. S. und ſein Sohn ergriffen die Frau an den 
aden ſchleiften ſie zum Memelſtrome, woſelbſt ſie ertränkt werden 
bonne amit man nach ihrem erfolgten Tode das Gerücht verbreiten 
leſe fie ſei in ihrem trunfenen e in den Strom gefallen. 
at jedoch wurde durch das Herbeikommen anderer Perſonen ver⸗ 
„Hierauf wurde die Frau nach einer Grube geſchleppt, um fie dort 
werfen; aber auch dieſes wurde durch die aufmerkſamen Nach⸗ 
verhindert. Nach ungefähr 24 Stunden unterlag die Frau ihren 
en und äußeren körperlichen sunt ET 
0 a g. Ztg. 
übqeehofen, 25. September. (Vortrag.) Der Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
dreivie nete Rickert hielt geſtern Abend im Lamberſchen Saale einen ein⸗ 
rtelſtündigen Vortrag über die bevorſtehenden Landtagswahlen. 
ie uſtadt, 25. September. (Das Rittergut Belencin) mit 1073 
edel lächeninhalt ift, wie der „Orendownik“ mittheilt, von der An⸗ 
mmiſſion angekauft worden. 


Soßales. 

Be: Thorn, 27. September 1888. 
Beton Leibenbegängn if) Geſtern Nachmittag fand die feierliche 
ung des am 22. d. Mts. in Elgersburg in Thüringen unerwartet 
) agenleiden verſtorbenen Premierlieutenants und Regiments⸗ 
en im hieſigen Artillerie-Regiment Nr. 11, Alfred Rehm, ftatt. 
i ben brener Thorner und Sohn des hieſigen Paſtors Rehm, ſowohl 
ir „litäriichen wie bürgerlichen Kreiſen der Stadt beliebt und 
eme, erregte der frühzeitige Tod des hoffnungsreichen Offiziers die 
el; unte Theilnahme, die ſich insbeſondere auch in der zahlreichen Be⸗ 
5 ug an der Leichenfeier kundgab, wie wir fie nur in ſeltenen 
hier geſehen. Die Beisetzung der Leiche erfolgte auf dem evangeliſch⸗ 


ch⸗lutheriſchen Kirche wurde der mit Kränzen und Schleifen reich 


F Bu Kirchhofe. Nach der Einſegnung der Leiche in der hieſigen 


agen Sarg von ſechs Unteroffizieren auf den Leichenwagen ge⸗ 
ch während eine Schützenkompagnie vom 11. Artillerie-Regiment das 
auer, präſentirte; die Muſikkapelle deſſelben Regiments intonirte den 
N rabarſch, ſechs andere Unteroffiziere, welche zur Ablöſung ihrer 
57 Aaden beſtimmt waren, geſellten ſich zu den ſechs erſten. Um 
Lich r ſetzte ſich unter dem dumpfen Geläute der Trauerglocken der 
Syte zug durch die Breiten⸗ und Culmerſtraße in Wenn un an ſeiner 
x annarichirte das Muſikkorps des Regiments, welchem der Verſtor⸗ 
"gehörte, ihm ſchloß ſich die Schützenkompagnie an, auf welche der 
wagen dagen mit dem Sarge folgte. Unmittelbar hinter dem Leichen⸗ 
Bunde wurde das Reitpferd des Verſtorbenen geführt; jetzt folgten 
Geiſtliche und die Anverwandten, das Offizierkorps der hieſigen 

und Frer königl. und kommunale Beamte ſowie zahlreiche Bekannte 
und Aeunde des Verblichenen ſchloſſen ſich an, Feldwebel, Unterofſiziere 
Meng Ne Ehrenkompagnie bildeten den Schluß; eine ungeheure Menſchen⸗ 
te außerhalb des Zuges. Vor dem fahren wurde der Sarg 

tragen: ahre geſtellt und von ſechs Unteroffizieren bis an die Gruft 
for nachdem der Sarg in die Gruft geſenkt war, ergriff Herr 
die Fauner aus Bromberg das Wort zur Leichenxede. Der Redner 
tte des Verſtorbenen gegen Kaiſer und Reich ſowie ſeinen 


1 cn Pb hervor, die Liebe, die er unter feinen Kameraden und Freunden 
[ir 


dagen di ſchloß mit Troſtesworten an die Hinterbliebenen. Tiefergriffen 
Aber n die Anweſenden den Ausführungen des Geiſtlichen. Kein Auge 


de blie thränenleer, als der Vater des Entſchlafenen mit herzergrei— 


delher Worten Abſchied nahm von der Leiche des theuren Verſtorbenen, 
off ihm ſtets ein zärtlicher und folgſamer Sohn, der Stolz und die 
unter 90 ſeiner Eltern geweſen war. Vorher hatten die Leidtragenden 
Img ſitbegleitung das Lied: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ an⸗ 
Die Schützenkompagnie hatte links vom Eingange zum Kirchhof 
gung genommen; jobald der trauernde Vater ſich von der Leiche 
ef verabſchiedet hatte, ertönten drei Trauerſalven. Damit war 
das Feier 1 tiefbewegt und in gehobener Stimmung ver⸗ 

das Gefolge den Gottesacker. f 
en dm Nord-Oſtſee-Kanalbau.) Nach einer geſtern einge: 
fer g. Mittheilung iſt ein Theil der Arbeiten am Bau des Nord⸗ 
urn als dem bei den hieſigen Feſtungsbauten thätigen Unternehmer 
„Degen zugefallen. Der Zuſchlag iſt demſelben auf Loos 15, 


del 
1 bei Holtenau in der unmittelbaren Nähe von Kiel liegt, ertheilt; 


dae in der Ausſchachtung von 3 800 000 Kbm. Boden innerhalb 
lchem u Es ift dies ein Arbeitsquantum, wie es bisher noch nie in 
eb Mfange von der Königl. Regierung an einen Unternehmer zur 
Aebeitenn. gekommen iſt. Da Herr . Degen die große Anzahl ſeiner 
wil, für dieſes Unternehmen aus ſeinen hieſigen Kräften entnehmen 
6 NE für dieſe fichere Ausſicht auf lohnende Arbeit auf weitere 

Die Nachricht, welche kürzlich durch verſchiedene Zeitungen lief, 


ei, hat ſich demnach als unwahr erwieſen. 
Re C (Pegel-Verlegung.) Die Kaiſerlich Ruſſiſche Waſſer- und 

ſelonmünikations. Verwaltung des Warſchauer Bezirks hat den 
Anterhaft del bei Nowydwor (Nowo⸗Georgiewsk) nach der Stadt Zakroszym, 
Die Nach der vereinigten Nebenflüſſe Narew und Bug, verlegen laſſen. 
don den richten über den Waſſerſtand bei dieſem Pegel gleich wie die 
de Mappdegein bei Plock und Wloclawek werden regelmäßig an das 
* Fan Thorn gelangen. eb 
I ve Fabrik ⸗Cankinen), bei welchen die ſofortige Verzehrung 
En uften Getränke nicht in der im Fabrikgebäude befindlichen Ver: 
indun, te (Ausſchanh), ſondern in den raͤumlich mit derſelben in Ver⸗ 
deicsge ſtehenden Arbeitsſtellen erfolgt, find nach einem Urtheil des 
r ens vom 7./14. Juni d. J. Schankwirthſchaften im Sinne der 
erlich ordnung, zu deren Errichtung die obrigkeitliche Erlaubniß er⸗ 
Dabei iſt. Cantinenwirthe, welchen der Fabrikherr einen Raum in der 
mac m Betriebe ihrer Schankwirthſchaft eingeräumt hat, und die 
Het auf Anweiſung des Fabrikherrn an die Arbeiter Speiſen und 


rä D 
Men, | netabfolgen, dürfen den Arbeitern ebenfo wenig, wie der Be 


Efteig not, Speifen und Getränke zu einem die Anſchaffungskoſten 


4 en Prei iti 

Gen ee freditiren. 
Rey. haft 
| Se Otte aer Gegend Pferdean aufs⸗Märkte abhalten, und zwar am 


änzun 


auf ach alten 58 Muſtern arbeiten, kaufen wir jene in Maga⸗ 
ige Mibeſtapelten onſtra von Ungeſchmack, deren wenig ſolide, weil 
und Eßz 5 ſofort erkennbar. Begeben wir uns nun in das Wohn 


N 
ud des Kiter. 
mich ooppelten Genuſſe machen. Statt deſſen ſetzt man ſich an den 


g Mit Achmmtloſen Tiſch und verzehrt mit ‚alt, was der Keller 


0 be nüt die Einrichtung des Zimmers iſt vielfach unerfreulich. Die 
N Kpfujanrerne Fabrikwaare, leicht zerbrechlich und ohne Formgefühl 
0 t, an den Wänden klebt eine graue Zehnpfennigtapete, den 


N 


in die deckt ein monotones Deckenzeug — Doch Geduld! „Treten Sie 


die de gute Stube, da wird es Euer Geſtrengen ja wohl behagen!“ 
falt dont Stabe! Das ift alfo das Helligthum der Familie! Man 
den wir der That Geſchmack und Schönheit erwarten. Was aber 
mn die der Zunächſt die Möbel. Sie find etwas beſſer im Material 
Auth in SaBopnftube, aber vergebens ſuchen wir die Solidität, die An⸗ 
- arbe und Form, wie ſie unſere Vorfahren hatten. Und die 


Anordnung der Möbel und Geräthe! Es iſt unmöglich, daß ein hell⸗ 
polirter Schreibtiſch neben einem dunkelgetönten Schrank zu ſtehen komme. 
Am Fenſter macht ſich ein maſſives Muſikinſtrument breit, ein winziges 
Spieltiſchchen verſchwindet in der dunkelſten Ecke dahinter. Vor einem 
blauen Sopha ſteht ein gelber Tiſch mit rother Decke, darunter ein in 
allen Farben ſchillernder Teppich. Tapeten mit ſchreienden Muſtern 
fallen unangenehm in's Auge. Ein großer Kronleuchter droht einen 
kleinen Tiſch unter ſich zu zerſchlagen; ſtatt farbiger Fenſtervorhänge, die 
das Licht dämpfen, nüchterne weiße Gardinen, ebenſo grell wie der 
große weiße Kachelofen. An den Wänden hängen die Photographien 
ſämmtlicher Familienmitglieder, untermiſcht mit Oeldruckbildern, Holz⸗ 
ſchnitten und ſchlechten Lithographieen. Das iſt durchſchnittlich die Sig⸗ 
natur unſerer Wohnungen, in denen thatſächlich nichts von Kunſtpflege 
zu erſpähen iſt. Nur eine Kunſt wird nicht vernachläſſigt, das Klavier⸗ 
ſpiel! Wieviel darin geſündigt, vieviel Zeit und Geld daran verwendet 
wird, iſt unglaublich. Statt deſſen ſollte man den Kindern lieber früh⸗ 
zeitig die Sinne für wirkliche Kunſt zu öffnen ſuchen, um dadurch die 
gerügten Geſchmackloſigkeiten zu beſeitigen. Nur dann wird Kunſt und 
Geſchmack Gemeingut des ganzen Volkes werden, wenn ihnen auch am 
häuslichen Heerde eine Stätte bereitet wird. 

— (Seefahrt zu Lande.) Wir wollen nicht unterlaſſen, an 
dieſer Stelle auf das Dampfkarouſſel des Herrn Wagenknecht hinzuweiſen, 
welches derſelbe auf dem Platz gegenüber dem Kriegerdenkmal aufgeſtellt 
hat. Für billiges Geld iſt dem Kühnen vergönnt, auf demſelben eine 
„Seefahrt zu Lande“ mitzumachen. Durch Dampfkraft getrieben, be⸗ 
wegen ſich die Boote des Karouſſels mit den Bewegungen eines Schiffes 
auf offener See, leicht ſchaukeln ſie dahin, wie von der Strömung ge— 
tragen, und wer die Augen ſchließt und etwas Phantaſie hat, kann ſich 
einbilden, er befinde ſich mitten auf dem weiten hohen Meer. Wir ſind 
überzeugt, daß Herr Wagenknecht mit ſeinem Dampfkarouſſel hier die— 
ſelben Erfolge erzielen wird, wie in den andern Städten, welche er auf 
ſeiner Tournee berührt hat. Herr Wagenknecht iſt übrigens, da er ſeine 
Reiſen aufzugeben gedenkt, Willens, das Karouſſel zu verkaufen. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurde 1 Perſon, und zwar der 
beim Bau eines Forts als Aufſeher fungirende Guſtav Dammrath, 
welcher ſich einer Unterſchlagung ihm anvertrauter Gelder, Materialien 
u. ſ. w. ſchuldig machte; derſelbe ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— (Gefunden) wurden ein Hausſchlüſſel in der Katharinen⸗ 
ſtraße, ein Portemonnaie mit einem Uhrſchlüſſel in der Breitenſtraße, 
ein Ohrring am Bromberger Thor und eine breite Stahl-Uhrkette in der 
Culmerſtraße; zugelaufen iſt ein junges Huhn auf dem Altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,62 m. 


8 Ponger, 27. September. (Ueberfahren. Ueberfall). Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde das 3jährige Kind eines hieſigen Einwohners, welches 
ohne Aufſicht auf der Straße ſpielte, von einem Fuhrwerke des Eigen— 
thümers R. aus Neſſau überfahren. Glücklicherweiſe kam das Kind mit 
einigen leichten Verletzungen davon. — Schon wiederholt iſt es vorge⸗ 
kommen, daß ruhig ihres Weges gehende Perſonen am Ausgange der 
Stadt, namentlich in der Nähe des Kirchhofes überfallen und gemißhan⸗ 
delt wurden. So ging es auch wieder am Sonntage und Montage, am 
Abende, ruhig ihres Weges dahingehenden Soldaten. Da die Zahl der 
Ueberfallenden zu groß, war es den Soldaten nicht möglich, ſich erfolg— 
reich zur Gegenwehr zu ſetzen. Es wäre erwünſcht, wenn die Polizeibe⸗ 
hörde dem genannten Orte ihre Aufmerkſamkeit zuwenden möchte. 

J Ottlotſchin, 26. September. (Perſonalien). Der Grenzaufſeher 
Herr Kramp hierſelbſt wird vom 1. Oktober er. ab als berittener Steuer— 
aufſeher nach Dt. Krone verſetzt. 

Literariſches. 

(Mit dem bevorſtehenden Ausbau des deutſchen Canal— 
netze s), der ja nur eine Frage der Zeit iſt, dürfte in den Transport⸗ 
gewerben eine Verſchiebung der Beziehungen eintreten, nicht unähnlich 
jener, welche die Zeit der erſten deutſchen Eiſenbahnen mit ſich brachte. 
Die Fuhrleute z. B. fürchteten damals den Untergang ihres Gewerbes 
und doch hat die Folge gezeigt, daß nur der Landſtraßenverkehr ihnen 
genommen wurde; dafür iſt ihnen aber das An- und Abrollen der Güter 
von den Bahnen und die Perſonenbeförderung von einem Bahnhofe 
zum andern u. U. mehr zugefallen. Es gilt eben im Jahrhundert des 
Dampfes mit neuen Verhältniſſen zu rechnen, die nur dem Denkträgen 
unverhofft zu kommen pflegen. Wer alſo von dem künftigen deutſchen 
Waſſerſtraßennetze etwas erhofft oder befürchtet, wird gut thun, ſchon 
jetzt durch fleißiges Leſen der Wochenſchrift „Das Schiff“ ſich auf das 
Kommende vorzubereiten. „Das Schiff“ (in Dresden erſcheinend) be⸗ 
ſpricht in gediegener Weiſe alle auf Schifffahrt und Waſſerbau Bezug 
habende Fragen und orientirt auf die ſchnellſte Weiſe ſeine Leſer über 
alle Vorgänge auf dieſen Gebieten. Probenummern werden gern unent⸗ 
geltlich überſandt. ; 

(„Was ſchickt ſich?“ und „was ſchickt ſich nicht?“) 
Ein Rathgeber für Jung und Alt in allen Regeln des An— 
ſtandes, der feinen Sitte und des guten Tones von Franz 
Freund. Preis 1 Mark. Verlag von Georg Brieger in Schweid⸗ 
nig. Es giebt fraglos keine Fragen im geſelligen Verkehr, die 
ſo oft aufgeworfen werden, als dieſe zwei! Wäre ihre Beant⸗ 
wortung eine ganz ſelbſtverſtändliche, ſo würde man ſie nicht 
ſo oft hören. Noch öfter aber als öffentlich werden dieſe Fragen 
insgeheim ausgeſprochen und zwar nicht ſelten von Leuten, die 
man ſonſt für die Muſterbilder des guten Tones und voll⸗ 
kommenen Umgangsformen anſieht. Da erſcheint in Wahrheit 
das Buch, welches unter obigem Titel auf obige Fragen Ant⸗ 
wort geben will, als ein ganz willkommener Rathgeber und wir 
zweifeln nicht, daß er bald in den weiteſten Kreiſen ſich als 
hülfreicher Freund erweiſen und gar Manchem die ſchwerwiegende 
Frage: „Was ſchickt ſich?“ ebenſo gründlich beantworten wird, 
wird, wie die: „Was ſchickt ſich nicht?“ Das Buch iſt vor— 
räthig in jeder Buchhandlung. 

Kleine Mittheilungen. 

Leipzig, 25. September. (Bankier Sandbank.) Das Reichsgericht 
hat in ſeiner geſtrigen Sitzung die Reviſion des Bankiers Sandbank, der 
bekanntlich wegen Wechſelfälſchungen zu einer dreijährigen Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt war, verworfen. f 5 

London, 23. September. (Geſellſchaft zur Auffindung der Gräber 
der peruaniſchen Incas.) Daß die Schatzgräberei noch immer blüht, 
beweiſt die Bildung einer Handelsgeſellſchaft zur Auffindung der Gräber 
der peruaniſchen Incas. Der Sitz der Geſellſchaft iſt Mollendo, ein 
kleiner Seehafen in Peru; ihr Kapital beträgt 8000 L. Bekanntlich be⸗ 
ſaßen die Peruaner vor ihrer Unterjochung durch Pizzaro eine hohe Ge⸗ 
ſittung, die nur durch ihre barbariſchen Beerdigungsgewohnheiten entſtellt 
war. Beim Tode ihres Incas oder eines ihrer Häuptlinge wurde eine 
große Zahl ſeiner Vaſallen nebſt vielem Gold, Silber und Edelgeſtein 
mit eingeſcharrt. In der That ſoll ein peruaniſcher Schatzgräber in 
einem ſolchen Huaca benannten Grabe für 150000 L. Schätze aufge⸗ 
funden haben. 

Warſchau, 26. September. (Verhaftungen.) Nach dem „Czas“ ſind 
vierzig Perſonen verhaftet worden wegen Verdachts der Theilnahme an 
der angeblich von Nihiliſten verübten Ermordung der Juliwna Iwanowna 
Szarozawina, deren Leiche in einer Kiſte auf dem Warſchau⸗Wiener 
Bahnhof gefunden wurde. Die Ermordete ſoll zur ruſſiſchen Geheim— 
polizei gehört haben. 


g Mannigfaltiges ö 

(Eine Erntefeſtrede Bismarcks.) Die „Hamburger 
Nachrichten“ berichten: Auf dem Gute Schönau wurde am 
Sonnabend das Erntefeſt gefeiert und zwar von den Gutsange⸗ 
hörigen der vier Bismarckſchen Güter gemeinſchaftlich. Als der 
Erntezug auf dem Gutshof mit Muſik angelangt war, wurden 
vier Erntekränze von je einer „Kranzträgerin“ überreicht, worauf 
der Inſpektor aller vier Güter eine Anrede an die Leute hielt. 
Dann begann der Tanz. Etwa um 5 Uhr erſchien der Reichs⸗ 
kanzler im offenen Wagen und ſah längere Zeit dem fröhlichen 
Treiben der Leute zu, bis er den Wagen verließ, ein Glas Bier 


zur Hand nahm und etwa folgende Anrede an die den Fürſten 
umſtehenden Leute hielt: Ich ſehe mit Vergnügen, daß Ihr 
Alle heiter und vergnügt ſeid, und ich ſage noch Allen beſten 
Dank für die Thätigkeit, welche Ihr in letzter Zeit habt ent⸗ 
wickeln müſſen, denn es hieß die Ernte, welche recht trübe 
Hoffnungen erwecken mußte, möglichſt raſch einzuſchaffen, und iſt 
Alles noch beſſer geworden, als man es nach dieſem langen 
Winter und naſſen Sommer erwarten konnte. Der Winter hat 
uns Allen viel Trübes gebracht, wir haben unſern alten Kaiſer 
begraben müſſen, und ſchon wenige Monde ſpäter ſeinen Sohn, 
unſern Kaiſer Friedrich. Hier iſt auch nach trüben Tagen 
wieder Sonnenſchein geworden, denn mit Stolz können wir 
Deutſchen auf unſern Kaiſer Wilhelm II. blicken, der ein Soldat 
von Kopf bis zur Sohle iſt und gewiß tapfer dreinſchlagen wird, 
mit Hülfe ſeines Heeres, wenn Deutſchland angegriffen würde. Aber 
Kaiſer Wilhelm II. liebt ſeine Unterthanen zu ſehr und wird 
Alles aufbieten, um ihnen den Frieden zu erhalten; denn die— 
jenigen von Euch, welche vor 18 Jahren mit mir in Frankreich 
waren, die wiſſen es, was es heißt, das Erntefeſt feiern, wenn 
der Feind im Lande ſteht, dann bleibt nicht viel für den Land⸗ 
mann übrig und deshalb wollen wir heute unſeres Kaiſers ge: 
denken und ihm ein donnerndes Hoch darbringen: „Unſer Kaiſer 
lebe hoch!“ Fürſt Bismarck leerte darauf ſein Glas und ſagte: 
„Nun geht hin, Leute, und trinkt auch ein Glas“, ws gewiſſen⸗ 
haft erfüllt wurde. 

(472 Frauen) praktiziren laut offiziellen Daten gegen⸗ 
wärtig in Petersburg als Aerzte. 

(Die Prinzeſſin von Wales) ſchwebte mit ihren Töchtern 
während des Aufenthalts beim Herzog von Cumberland in Gmunden 
in großer Gefahr. Sie kreuzte auf der Ausſahrt mit einem ſelbſtgelenkten 
Ponywagen die Bahnlinie, als plötzlich wegen des nahenden Zuges nach 
erfolgtem aber überhörten Signal die beiden Schlagbäume ſanken, ſo daß 
das Gefährt eingeſchloſſen war. Dem begleitenden Oberſt Clarke gelang 
es noch im letzten Augenblicke, das Gefährt in die Seitenhecken neben 
dem Geleiſe zu reißen. Nur in einem Abſtand von wenigen Zollen 
Da der Zug vorüber, deſſen Führer nach Kräften zu bremen 
verſuchte. 


(Auf dem Schießſtand). „Der Kerl, der Levinſohn, trifft ja 
gar nichts!“ — „Herr Unteroffizier, die neie Scheibe thut mer jo 


laid!“ 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 26. September. Der „Danz. Ztg.“ wird gemel⸗ 
det: Die weitere Ausgabe des Oktober-Hefts der „Deutſchen 
Rundſchau“ mit dem Tagebuch des Kaiſers Friedrich iſt Seitens 
der Verlagsbuchhandlung ſiſtirt. ö 

Paris, 26. September. Die Kammern werden wahrſchein⸗ 
lich am 15. Oktober einberufen werden. — Heute Vormittag 
fand in den Kohlengruben bei Saint Etienne ein ernſterer Zu— 
ſammenſtoß zwiſchen ſtrikenden und ſolchen Arbeitern ſtatt, welche 
weiterarbeiten wollten. Zahlreiche Perſonen wurden dabei ver⸗ 
wundet. Die Gendarmen ſchritten ein und verhafteten mehrere, 
welche die Strikenden wieder zu befreien verſuchten. Die Gen⸗ 
darmen mußten ſchließlich die Waffen gebrauchen. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe.“ 
Detmold, 27. September. Se. Majeſtät der Kaiſer 


iſt heute Vormittag abgereiſt. 
Paris, 27. September. Der Strike der Pariſer 


Telegraphenbeamten dauert fort. 
. ̃ ˙ r 


Zelegrapbifcher Berliner Börſen Bericht. 
er ö 27. Sep. 26. Sep. 


Fonds: feſt. 

Ruſſiſche Banknoten 

Warſchau 8 Tagge 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 
Polniſche Pfandbriefe 1 7 
Polniſche Li 


220—30 | 219—50 
219—50 | 219—10 
101—80 | 101—80 
ai Hilfe 62—50| 62—40 
iquidationspfandbriefe . 55—40 55— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, 
Dt fandbriefe 3½ % . 101—70 | 101-60 
eſterreichiſche Banknoten RN 168—55 | 168-—50 
Weizen gelber: September⸗Oetober . . [181—25 |183—75 
November⸗Dezember , e 18850186 
lloko in Newyork. en... 1101-50] 102— 
Wonen Vol. e „ „ ee 
eptember-Dctober . • .. . . 156 —20 1158 —70 
October⸗-November 156—25 | 158—75 


November-Dezember 4 157—75 | 160— 
Rüböl: September⸗October . 57—80 1 58-40 
April Mai! 55—601 55—90 
Spiüft üs a: 
7086 fp . 33—80 | 34— 40 
70er September⸗October 33—40 34—20 


70er April⸗Mai 36—70 


RE na a re Fa 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 27. September 1888. 
Wetter: ſchön 


Weizen etwas feſter, bunt klamm 125 Pfd. 160— 162 M., hell 126/7 

Ip. ei M., hell 130 Pfd. 170—172 M., fein 132 Pfd. 174 
ark. 

Roggen feſter, 116/117 Pfd. bunt 133 M., 121 Pfd. trocken 138/9 M. 

a Pfd. 140 M N BER 


Gerſte feſt, braune, 110-130 M. 
Erbſen ohne Angebot. 
Hafer Lokalconſum 125—132 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 26. September ſind eingegangen: von S. Neumark durch 
Kowalski 1 Trafte, 570 kfr. Mrl., 4 dopp. und 18 einf. kfr. Schwellen, 
305 eich. Quadrathlz., 947 eich. Roͤſchwellen, 90 dopp. und 698 einf. eich. 
Schwellen, 600 eich. Stabhlz. 


Königsberg, 26. September. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 55,00 M. Br., 54,50 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 34,75 M. Br., 34,25 M. Gd., 34,25 M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt 55,00 M. Br., 54,50 M. Gd., —,— Gd. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,50 M. Gd. 
34,50 M. bez., pro Oktober kontingentirt 54,25 M. Br., —,— M. Gd., 
—,.— M. bez., pro Oktober nicht kontingentirt 34,50 M. Br., —,— M. 
Gd., —,.— M. bez., Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br., —,— M. 
Gd. —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M. Br., —,— M. 
Gd., —,.— M. bez., Mal Juni kontingentirt —,— M. Br. 5 2 
Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 M. Br., —,— 


M. Gd., —,— M. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


5 Barometer] Therm. — Vewölt.] Bemerku 
ng ‚| Bemerkun 
mm. 00. Stärke. ! 
4 


2bp | 767.2 | + 12.8 
9hp | 768.10 | + 5.8 
na | 7674 [f 32 


Datum 
26. Septbr. 


27. Septbr. 


101-40 10150 


— 


* 


Breiteſtraße Nr. 459 eine 


eingerichtet. 


Bekanntmachung. 


ür das Quartal Oktober Dezember er. 
Hr en wir folgende Holzverkaufstermine 
eſtgeſetzt: 

onnerſtag den 25. Oktober Vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Jahnke'ſchen Oborkruge 
zu Penſau. 

Donnerſtag deu 22. November Vor: 
mittags 11 Uhr im Suchowolski'ſchen Kruge 
zu Renczkau. 

Donnerſtag den 20. Dezember Vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Tews'ſchen Kruge zu 
Amthal. 

Zum öffentlichen Ausgebot g 5 gleich 
baare Bezahlung gelangen die Brennholz: 
reſte des alten, be Nutz⸗ und Brennhölzer 
des neuen Einſchlags aus allen Schutzbezirken. 

Thorn den 21. September 1888. 


Der Magiſtrat. 
Auktion. 


Sonnabend den 29. d. Mts. von 9 Uhr ab 
werde ich in dem Reſtaurationskeller, Katha⸗ 
rinenſtraße 206, ſämmtliche Stühle, Tische, 
Spiegel, Portieren u. Vorhänge, 1 Billard 
mit Zubehör, Gläser etc. verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator. 


Grystall-Cylinder ff. 


mit Stempel, paſſend zu allen gewöhnlichen 
und beſſeren Lampen, a Stück 10 Pf., 
Wiederverkäufern hohen, Rabatt, bei 
Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 85. 


Standesamt Thorn. 


Vom 16. bis 22. Septbr. Be ſind gemeldet: 
a. als gebore 
1. e T. des um. Mori Silber: 
mann. Margarethe Katharina, T. des 
Maſchmiſten zu Sawatzky. 3. Karl 
Boleslaw, unehel. S. 4. Boleslaw, S. des 
8 Marian Zientarsli. 5. Sean Georg, 
des Schneiders Franz Röſſel. 6. Kurt 
Erich Paul, S. des Schuhmachers Johann 
Ludwig Laut. 7. Otto Arthur Michael, S. 
— Feldwebels Kreis. 8. Jadwiga Sophia, 
des Kaufm. 0 Czarnecki. 9. Alfred 
Sa S. des Tiſchlers Joſeph Scherka jun. 
0. Marian Thomas, S. des Maurers Karl 
gan 11. Kurt Walter, S. des Schneiders 
ilh. Obarowski. 12. Maria Cornelia, 
des Hausbeſ. Kasimir Cichocki. 13. Hugo 
Alfred Hermann, S. des Schneiders Herm. 
Lipke. 14. Maximilian, S. des Maurer⸗ 
und Zimmermf tr. Joſeph Gorny. 15. Clara 
Hulda J Irene Leontine, T. des Art een 
Paul Kirſten. 16. Walter Karl 2 ilhelm, 
Sohn des Proviantamts Aſſiſtenten Karl 


Damms. 
als geſtorben: 

1. wer artha Beſtvater, 39 J 
3 M. 7 2. Boleslaw Gehrke, uneh. & 
3. Dee T. des Arbeiters Matthis Sta- 
chowski, 25 T. 4. Gefreiter Wilhelm 
Chriſtian Adolf Ruß, 22 J. 7 M. 15 T. 
5. Sp Frannie Nuropatwinski, 
21 J. 8 M. 4 T. Schloſſerfrau na 
Bauline | Babel, geb. Sawitze, 31 J. 7 M. 

8 J. 8. Olga Lina, T. des n 
Sei Patzke, 12 T. 8. Arb. Friedrich 

zmbacher, 57 J. 6 M. 10 T. 9. Gertrud 
Ella, T. des Arb. Franz Szezeſinski, 16 T. 
10. Moritz, =: des Schneiders Meyer Tas 
terka, 1 J. 8 T. 11. Eliſabeth 9 T 
des Malers Adalbert Burezykowski, 8 M. 
22 T. 12. Arb. Andreas Wozniak, 24 J. 
10 M. 18 T. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

Arb. erm ünf ee Mangloß zu 
Mocke, und die ſep. Chrinine Strasburger, 
eb. Weiß. 2. Gärtner Emil Julius Albert 
ggert u. Anna Kleirowski, beide zu Thorn. 
3. Schmied Eduard Schulz und Luiſe 
Amanda Häniſch. 4. Zimmermann Chriſtian 
Richard türmer und Bertha Rywotzli, 
10 Gringel. 5. Arbeiter Ignatz Michael 
e und Anaſtaſia Wisniewski. 
Schmied Franz an u. Maria Laura 
Hahn beide zu Thorn. 7. Gutsbeſitzer 
Wilhelm Lebrecht Matthiä zu Mieſionskowo 
und Minna Karoline Emilie Höpner zu 
Danzig. 8. Hautboiſt Norlan Anton Dom⸗ 
browski und 8 Chonarzewski, beide 

u Mocker. Sergeant Julius Walter 

rahaim zu en und Anna Louife 
Albertine a zu Reitwein. 10. Stein⸗ 
ſetzer Leonhard Laskowski — age 
Ruminski, beide zu Thorn. Schacht⸗ 
meiſter Franz Polewacz und Julia 1. 75 
kowski, beide zu Thorn. 12. Gottlieb 5 
dinand Teichert und Klara Minna Wind. 
müller. 13. Arbeiter NE Ratajozak u. 
Katharina Glowacki. 14. Hilfsbremſer Julian 
Kaminski und Victoria Michalina v. Swi⸗ 
niarski. 15. Viehhändler Jacob Salomon 
zu Mocker u. 1 Borchardt zu Thorn. 
16, Arbeiter Johann Logowski zu Thorn 
und Marianna Schreiber zu Gubin. 17. 
Tagelöhner Auguſt Ferdinand Roſſignol u. 
Caroline Wilhelmine Franke, beide zu 
Lichtenberg. 18. Vize⸗ Wachtmeiſter Friedrich 
Wilkes zu Thorn und Ida Auguſte Emilie 
Strömer zu Schirpitz 

d. ehelich 
1. Bauaufjeher 


a 


15 a ori Wel 

ann Theodor Weller 
mit Bertha Alwine 5 2. Poſthilfs⸗ 
bote A rau er mit Marianna Mali: 
nowski. Schneider Karl Heinrich 5 4 
mit ſep. Sie Schiemann, geb. Jabs. 4. 
ausdiener Franz Kasprowicz mit Antonia 
ackiewicz. 


Zur Bequemlichkeit des Publikums haben wir für 


Annoncen-Annahmestelle 


die nächſtfolgende Nummer erfolgt daſelbſt ebenſo wie in unſerer Erh 


Die Annahme u Annoncen für 
Größere Annoncen werden früher erbeten. 


dition bis 1 Uhr Mittags. 


Mein Bureau 


verlege ich am 1. Oktober d. J. 
nach dem Haufe des Herrn Tiſchler— 
meiſter Hirschberger 


MWindſtruße 165 


parterre, Ecke Bäckerſtraße, gegen⸗ 
über dem evangeliſchen Pfarr⸗ 


hauſe. Prieb e, 
Rechtsanwalt. 


Schmerzloſe 


Zuhn- Operationen, 
künfttihe Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 


Reine 


Ungar-Weine 


4 Liter feinſten abgelagerten Weiß- oder 
Nothwein (Ausleſe) Mark 3,40 franko 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Ungarn). 


unſere Zeitung in der Cigarrenhandlung des Herrn M. Loren 


Die Expedition der „Thorner Preſſe“. 5 
on Ar Ar A Fr ED A Ar ER AT A AO CE ER A A A Ar A A Aa A A AS 


TE 


> verbunden mit Reparatur- Werkſtätte, 


mirteſten Fabriken aufmerkſam, wodurch 


billig unter Ljähriger Garantie zu liefern. 


JEDE BUCHHANG 


SIEBZEHN BAND 


Gelchüfts-Derlegung. ME 
Mein Uhren-Geichäft, 


A. 
IWIWIIIIIIIIIICIITIITIIIIIIDEI 


verlege ich vom 1. Oktober cr. ab nach 


Coppernikus-Strasse Nr. 234 


neben der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 
Ferner mache ich auf meine vortheilhaften großen Einkäufe aus den renom⸗ 


ich in die Lage gekommen bin, meinen 


Kunden entgegen zu kommen, gute, prima Qualität in ſämmtlichen Uhren-Gattungen 


Grabowski, Uhrmacher. 


noeh 


e Le ion 


Iq. soeben vollendete: illustrirte Aufl, gegen Rück-' 
gabe irgendeines älteren Conversations-Lexikon. N 


IM UMTAUSCH GEBUNDEN 111 M. STATT 161 M. 


— — —— 


und 


zeigt hierdurch den 


Breitestr. 84. Thorn Breitestr. 84. 


jSpecialita at für elegante Kleiderstofe] 
Damenkonfection 


Eingang sämmtlicher N euheiten| 


für die 


Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


un. 


Ganz ann, mache ich auf mein reichhaltiges Lager in 


1 


PilsenerBier 


Bürgerl. Bräuhaus. 
Meine Wohnung 


befindet ſich von jetzt ab 


Jacobsstrasse Nro. 311. 


Emilie Schmeichler, 
Modiſtin. 
vis-A-vis Herrn Tilk. 


Einen großen Poſten gut 
gebrannter 


Mauerſteine 
I. Klaſſe 


verkauft billig ab Weichſelufer 
Lohmeyer. 


Ein Schaufeuſter mit 
Spiegelſcheiben, 


gut erhalten, zu verkaufen. 
Max Lange, Uhrmacher. 


1 Mieths- Verträge 
ind zu 1 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


nr Sannenül e 


f. Petrole um) 


Allein: Verkauf für Thorn 


bei Adolph Granowski, 
Eliſabethſtr. 85. 


Ein nicht zu junger, umſichtiger, unver⸗ 
heiratheter 

Inſpektor, 
der gute Zeugniſſe aufweiſen dunn und der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig 
iſt, kann ſich melden in Dom. Catharinenflur. 


Wehrlinge WE 


werden verlangt bei 
A. Gehrmann, Klempnermeiſter. 


Einen Klempuergeſellen und 
2 Lehrlinge che 
. Kunicki. 


I oder 2 Damen finden 155 Penſion. 
Zu erfragen Gerberſtr. 287 auf dem Hofe. 


Eine große, graue, daͤniſche 


nge, 


auf den Mann 9 95 zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d 


as Geſchäftslokal in meinem Hauſe 
Schillerſtraße 430, in welchem jeit 
mehreren Jahren ein Mehl- und Vorkoſt⸗ 
Geſchäft betrieben, welches ſich auch zu jedem 
andern Geſchäft ſehr gut eignet, iſt ſogleich 
zu vermiethen. 
Julius Lange, Fleiſchermeiſter. 


8 0 und N aufmerkſam. 


ann: " 
5 4 


1. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit ee zu 
verm. Gerechteſtr. 96. J. Sellner. 


Eine Wohnung für 330 Mark 
0. Sztuczko. 


zu vermiethen. 
9 Wohnungen im 4. Stock, beſt. aus 4 ., 
Küche, Mädcheng. und Zubeh. zu verm. 
Näheres in der Wiener Kaffee-Röſterei. 
ie von Herrn Lieutenant Schottler inne⸗ 
gehabte Wohnung iſt verſetzungshalber 
v. 92 ‚3. verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
Eüüſabetoßraße I it eine Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör in der 
zweiten und dritten Etage zu vermiethen. 
Ei großes Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 


2 große Keller 
vom 1. Oktober zu verm. Baderſtr. 56. 
Ein elegant möbl. Zimmer von 1. Oftbr. 

zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. vom 1. Oktober 

zu verm. Strobandſtr. 15 1 Tr. rechts. 


S und Keller vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. J. Dinter. 


e Möblirte Zimmer mg 
zu vermiethen. Gerberſtraße 287. 


Parterre möbl. Z. u. Kab., 1 unmöbl. 


nebſt Kab. Baderſtraße 56. 
Kl. m. Zimmer zu verm. r r He Br) DS 7 LS SE 129. 


a und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus⸗Garten. 
e 


Freitag den 28. Septembet 
Großes 


Streich - zZ 


Garten-Salon 


im 


ausgeführt von der Kapelle des 8 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61, unter 


ihres e Herrn. Friedemg 
— Entree? 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 


Anfang 8 


Uhr. 


(Hunde mitzubringen wird höflich 


beten. ) 


77 
0 


daß 


getreu nachgeahmt, 
noch nicht vergönnt war eine See 


Auf der Geplant 
Seefahrt zu Lan 


Dem geehrten Publikum hierdur 
Kenntnipnahme, 


enen Wunsch 
Bache Nr. 49 


Heute Abend den 27. 
Eisbein mit Sauerkohl. 


ich am dee du 
mein Dampf: Karnilel, neuejte Efe 
der Gegenwart, mit Reichspatent verſe 
aufgeſtellt habe. 

Auf dieſem Karuſſel werden die B 
gungen, wie ſie ein Schiff zur See aus 
ſo daß jeder 


gabe der Seekrankheit für einen 
Preis genießen kann. 


verkündet. 


Da ich das Reiſen au 


willens, mein Dampf ⸗ 


zu verkaufen. 


ie 
oggen 
Gerſte . 
Hafer. 
ses . 


Si 0 Gch ö 


Erbſen 


Speifeboßmen weiße 


Kartoffeln 
sl er a 
Rin 


Kalbfleiſch 


Carl 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 302. 


8 v. d. Keule 
1 1 


Schweinefleisch N 


Hammelfleifch 
Eßbutter . 
Eier 
Karpfen 
Aale 
Zander 
Hechte. 
Barſche 
Schleie 
Bleie . 
Krebje . 
Milch. 
S 
piritus . 


1888. 


September 


Oktober. 


November. 


Geräucherter Speck. ; 


28 


N 


Sonntag zum letzt 


Cuchhandlung 
au außgeſchüft 


für feine Herren- Garderobe. 


Das Karuſſel wird durch eine e 
Zentrum poſtirte Dampfmaſchine in 
gung geſetzt, jedes Boot faßt 1 
Perſonen, Abfahrt wird durch 


ber 


Um zahlreiche Bheitnaime | Aue dale 


He Hub, 
aruſſel preis 


en Male 


SSO SSS Montag 


SSS ee Dienstag 


I 
" 9 . 
„ 
„ 8 6⁰ 
5 13 
” 1 
" 4 * 
n elle 
1 Kilo] — | 
„ 2 6⁰ 
" 1 — 
E 
7 1 8⁰ 
Schock! — | 
1 Kilo 
n N 25 
Fe: 
" 7 
n 572 
Schock 
1 Liter 
" 


Fat 5 
zumachen, dies ohne die unangenehme, 


igen 

it 
wachſel 
amp 


ni 


5 


chſt vet 


1 
* 


1 
om & 


FALLE 
ut 


1 10 
l 
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